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Wolfgang Mülhler, Luzern

Inmluiltten der eıt
Überlegungen zZUm alz des Kırchenjahres In der MOo-
erne

„ Wann machen WIT eg‘)* Das ist dıe primäre Tage, deren Beantwortung Menschen
sıch auf dıe Abenteuertfahr: des Zeıtbestimmens begeben.““

Wann WITr machen, wırd oft VON uUuNnserem alender bestimmt. Das ıtge wiırd
heute (noch) VONn den großen christlichen Festen bestimmt. Weıihnachten, Ostern und Pfing-
sten gelten In einer säkularen Gesellscha: durchaus noch als endarısche Fixpunkte.
Allerdings wırd der Konsens zwıschen bürgerliıchem und lıturgischem immer
mehr aufgesprengt. Das lıturg1sche geht se1ner prägenden Kraft Gesellscha: und

immer mehr verlustig. Die Gemeinde erfährt, dass das hlıturgische
se1lner tradıerten Gestalt immer mehr dıie einer subkulturellen Lebensordnung gerät,
die noch hinsıc  IC eines gesellschaftlıchen Teıulaspektes Gültigkeıit besıitzt und VOoNn

denjen1ıgen gelragen wiırd, dıe diıesem Bereıich en DIie praktizıerenden Christen eDen
heute 1mM Schnittpunkt mehrerer sıch überlagernder Codices, dıe sıch punktuell berühren
können (vgl Ostern, Weıhnachten), jedoch häufig miıteinander konkurrieren. Als herausra-
gendes e1spie dieser Entwicklung sSe1 die NECUCTEC Debatte den S5onntag genannt“, INSO-
fern hıer den theologıschen Sınn WIEe dıe lıturgische Praxıs des Herrentages 101
angebracht wiıird und das Postulat der (post-)modernen Gesellscha ach freler Zeıt, indıvi-
ue einplanbaren freıen agen oder der Sonntag aus wiırtscha:  ichen Überlegungen her-
aus als Arbeıitstag propagıert wiırd. Da dıe egründung der Legitimität des lıturgischen
KırchenJjahres weder auf apologetischem noch auf tradıtionalistischem Weg erfolgen kann,
INUSS nach systematıischen WIEeE lıturg1etheologischen Plausıbilitäten gefragt werden, die sıch
mıiıt anderen kulturell wırksamen Codices vermiıtteln lassen * Wırd dieser Prozess nıcht
gesucht, gera' dıe Feier des lıturgıschen Jahres eine Nıschenexistenz oder chrıstlich SC-
prägte Feste mutieren anderen est- und Sinngestalten.“ Das 1t1eDben und Miıt-erleben

ELIAS, Über dıe /eıit beıten Wiıssenssozlilologie Frankfurt/M 1984,
Vgl dazu HRDORF, Ursprung und Bedeutung der Sonntagsfeier 1m frühen Christentum.
Der gegenwärtige anı der Forschung. 31 (1981) 145—-158; ZEILINGER, Vom Sabbat
ZU Sonntag. (1999) 82—91
Eın Prozess, der der genetischen Erforschung des hıturgischen Jahres wohl vertraut ist Festzeiten
des Herrenjahres, Temporale W1e Sanctorale des Kırchenjahres sınd größtenteils in dıalogischer
Auseinandersetzung mıt spätantıker WIE mittelalterlicher Kul: entstanden, vgl dazu neuerdings:

KLAUS, Antıkes Erbe und christlicher Gottesdienst. ıne kulturgeschichtliche Spurensuche.
Stuttgart 1998
Als Beıspiel einer solchen Mutatıon kann das est des Nıkolaus Von Myra gelten. Eın Märty-
rerbischof des J dessen est in Ost- WI1eE Westkirche gleichermaßen populär Wi mutiert
ter den Bedingungen der Moderne ZUTN ‚Sancta Claus‘, einem bürgerlichen des ‚5SUSar
daddy‘, der sämtlıcher 1konographischer Attrıbute eiınes Bıschofs entkleidet wurde. „Erstaunliıch
ist NUT, dass dıe Erinnerung den heılıgen Nıkolaus ach geblieben ist und dass selbst dort
unentbehrlich scheıint, noch als Dekor dıent oder Umsatzsteigerung beim Weıh-
nachtsgeschäft eingesetzt wıird. Miıt der Kommerzialisierung wurde allerdings dıe Nıkolausüber-



olfgang üller

des lıturgischen ahres wırd SsSOmıt einem Prüfstein des er‘'  1SSES VON Oderne und
C Folgenden soll e1in! lıturgietheologische ZZe des Kırchenjahres vorgelegt
werden, die dıie Bedingungen und Anfragen der Oderne aufgreıft. Leıtmotivisch 1eg
dıiıesem Versuch dıe christologisch-soteriologische Qualifizierung der Zeıt als 436 der
Zeıt‘ (vgl 4,4) zugrunde.  >

Dies geschieht sechs Schritten ach eiıner lıturgıetheolog1ischen Überlegung der Zeıt
(1.) wiıird die Heilsgeschichte als theolog1ısche Grundaussage des KırchenJahres bedacht 2
Das Liturgische als Korrektiv (3:) und als Propädeutik des aubens (4.) münden
dıe Betrachtung des iInnovatıven Potentials dieser Zeıtstrukturierung (5.) der Schluss-
überlegung wiıird dıe Zeıtbestimmung als u deri im Kırchenlied betrachtet (6.)

Die liturgietheologische Organisation der LZeıt
Dıie rage der gottesdienstlıchen estaltung der Zeıt ebt VoNn der Wahrnehmung der Zeıt

als Erfahrung der eränderung des Vergehens. Die menschliche Zeıterfahrung ist VON

naturalen, bıologischen, sozlalen, kuturellen und relıg1ösen Erfassungen der eıt stimmt.
Die augustinısche Trage ach Sinn und edeutung der Zeıt spielt sıch immer in einem Be-
zugsrahmen ab, der das Koordinatensystem die Bestimmung der Zeıt abgıbt. Es g1bt
verschlıedene Bestimmungen des Phänomens ‚Zeit‘ C der naturalen UOrganısatıon der Zeıt
spricht VON endogenen und Bedingungen der Zeıterfahrung. Die naturale
Organısatıon der eıt ehn sıch bıiologısche Rhythmen (Z Herzschlag, em), kosm1-
sche Rhythmen (Tag/Nacht, Umlauf der Gestirne), Veränderungen der Jahreszeıiten Von
der naturalen I8 der Zeıt leıitet sıch dıie kalendarısche Bestimmung ab Ebenso ba-
sıert eine weıtere Organıisationsform der Zeıt auf der naturalen, dıe sOz1lale. erbe1ı manıfe-
stieren sıch gesellschaftlıche WIe kulturelle Einflüsse auf dıie 1ter  g und ıtbewäl-
tıgung VON uns Menschen. Deswegen g1bt 6S eiıne Pluralıtät der soz1alen Er  ungen VON
Zeıt Zeıit kann verstanden werden als Weg, als Wıederkehr der rsprünge, als Heılsge-
schıchte. Die christliche Zeıtrechnung ist eine der bekanntesten Zeitwahrnehmungen.‘ Dıie
sozlale Konstruktion der Zeıit kennt neben der zyklıschen auch dıe Iıneare Konstruktion der
Zeıt De1tS-, TEe1- und Urlaubszeıt, Schulferıien, Sieben- T’age-Woche und erg Ssınd
Manıiıfestationen der soz1alen Konstruktion der Zeıt.

Eıne weıtere Zeıtorientierung ist dıe kultisch-rel1g1öse, dıe auf den bereıts besprochenen
Manıftestationen der Zeıt aufbaut. urale Kulturen, Sta  uren verstanden die ıterianh-

lıeferung als Kulturerbe dUus der christliıchen Spätantiıke vertan! uch als Heılıger der rche, als
Leıtbild rel1g1öser, fifrommer Urıientierung, ist Nıkolaus verschwunden‘“‘ KLAUS s Anm.
200)
Zum bıblıschen Aspekt der eıt siehe: ILLI-PLEIN, Anfang eiıner Geschichte der eıt.
IhZ (1997) JENNI DIES:, Zeıt, Zeıitlichkeit und dıe Geschichte der eıt in der
Bıbel Bıkı (1999) 150155
„Was WIT ‚Zeıt‘ NECNNCN, bedeutet zunächst einmal einen Bezugsrahmen, der Menschen einer
bestimmten Gruppe, und schhıesslich auch der Menschheıt dazu dıent, innerhalb einer kontinuler-
lıchen Abfolge VOL Veränderungen VOoNn der Jeweıligen Bezugsgruppe anerkannte Meılensteine
errichten oder auch ine bestimmte ase in iınem olchen Geschehensfluss mıiıt Phasen eines
deren vergleichen“ LIA! IS Anm. 43)
Grundlegend dazu HARNONCOURTH, Der Kalender Feliıern 1m Rhythmus der eıt U/1
Regensburg 1994 (GDK 610 9—63; ALLEY, Or1ıgins of the Liturgical Year. New ork
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rTung zugleıc| als eine i1sche Das Messen der Zeıt eine kultisch-sazerdotale ufga-
Dıie Ausgestaltung eINes Kalenders e1isplie einer kultisch-rel1g1ösen Organısatıon

VON Zeıt
.„Dıie kultische Zeıtgestaltung (von Jag, Woche, USW.) ist weder nach noch nach orm
veränderlich Die Jahresfeste werden einerseı1ts beeinflusst Uurc! den sıch verändernden Glauben
der Kultteilnehmer, durch wırtschaftliche, kulturelle und sozlale Veränderungen. Andererseıts sınd
LICUu entstandene (oder LCUu übernommene bzw sıch reformıerende) Relıgıonen immer wieder g..
ZWUNSCH, Elemente der tradıtıonellen este uch den erneuerten Kult integrieren.“
Die lıturgische Konzeption der eıt der Jüdısch-chrıstlıchen enbarung die hıer

besprochenen Zeıtorganisationen VOTauUus und deutet S1e in einer heilsgeschıichtliıchen au
Das Christusere1ign1s als Fülle der Zeıt verstanden, wiıird als 1neares Zeıterleben ein Z
klısches Zeıterleben ırchen] eingeschrieben.

„Freılıch wırd festhalten müssen, dass für das udentum und hristentum nıcht ausschließlich
die lıneare eıt zutrıifft; s1e ist vielmehr dıe bestimmende Grundkomponente. omplementär dazu
bleibt dıe zyklısche Auffassung bestehen. Ausgehend VoNn der Schöpfung und den heilsgeschichtlı-
chen Ere1ignissen, bewegt sich dıie eıt 1im Kreıislauf des ages, der oche, der Monate und des
ICS 1m Sınne einer Spırale DbIs Endpunkt der Vollendung der Zeıit.““
So wırd für dıe Gestaltung des KırchenJjahres der Ablauf des atur]  es prägend. ”” Aus

der soz1alen WIe urellen Organısatıon der Zeıt lassen sıch be1 chrıistliıchen Festen Jüdı-
sche WIEe heidnische Eınflüsse nachweisen !! Liturgische Praxıs WIEe theologıische Reflex1ion
gingen muıt den vorhandenen Iradıtıonen Innovatıv W1e IN &d S1e wurden einem
e1igenständigen Prozess einer Feiergestalt des Christusereign1isses. Im Zentrum der
theologıschen usgestaltung des lıturg1schen Jahres stand VON ang der Gedanke des
Chrıistusere1ign1sses, das Herrentag lıturgisch begangen wurde Die Feıier des Herren-
mahles Sonntag ist der Ur-Feıiertag, der Fundament und Kern des lıturgischen
ahres ist (vgl IL Vatıcanum, 106) Von diesem Grundzug entwickelte sıch dıe Felerge-
stalt des Jahresostern. Das geschic  ch gewachsene lıturgische Herren]Jahr steht AUsSs
ZWeIl Grundpfeılern: Ostern und Weıhnachten der Geschichte en sıch neben dem
Sanktorale!* auch Ereignisse der Kırchengeschıichte WIEe Strömungen der Frömmıigkeıtsge-
schıichte weıteren h1istorisch gewachsenen Ausgestaltungen des Christusereignisses SC-
führt. Dıie systematısch-hturgische Konzeption des Jahres erlaubte, das KırchenJahr als
ein _„Haus der Zeıit“ (K.- Bıer1tz) verstehen, das für das gesamte Leben Plausıbili-

AUF DER MAUR, Felıern 1m Rhythmus der Zeıt Herrenftfeste 1n Woche und Regensburg
1983 (GDK 5) Eıne relatıv moderne Erfahrung und Erfassung der Zeıt stellt dıe naturwıssen-
schaftlıche Zeitorganisatiıon Hatte dıe klassısche Physık dıe Zeıt als invarıant verstanden,
geht dıe moderne Quantentheorie davon qus, dass sıch 1m MesSsprozess inversıble orgänge Hin
den., dıe ıne möglıche Verletzung der Zeıtsymmetrıe beinhalten, vgl Dımensionen der eıt. Die
Zeıtstruktur Gottes, der Welt und des Menschen. Hg Achtner u a. Darmstadt 1998, SS
141; MAINZER, Zeıt. Von der Urzeıt ZUT Computerzeıt. ünchen 1999 esck’sche Reıhe,
201 1) G3 72

AUF DER MAUR, eb Z
Als klassısches Beispiel dieser Verschränkung Von atur] und hıturgischem können dıie
Quatembertage gelten, dıe iın ıner rural gepräagten Frömmigkeıt einen sehr hohen Stellenwert be-
saßen, vgl UNZLER, Die Liturgie der Kırche. Paderborn 1995, 5/4f Amateca 10)
Vgl MAERTENS, He1dnisch-jüdısche Wurzeln christliıcher este. Maınz 1965; PE-

eijertage des Herrn. Die Welt der Jüdıschen Feste und Bräuche. Freiburg Br. 1984
Zur Genese des Sanktorale siıehe: AUF DER MAUR, este und Gedenktage der Heuı1gen.
Feıiıern 1m Rhythmus der Zeıt H/1 Regensburg 1994, SE (GDK 6,1)
Hıer ist beispielsweıse das Rosenkranzfest der Fronleichnam erinnern.



olfgang üller

tätsstrukturen vorlegte Das lıturgische macht den alros chronos manıfest 15 Die
Basıs 1ST der oderne brüchig geworden Im Folgenden sollen theologısche Leıitlinien

für C1N: gesuchte eologıe des erren]Jahres vorgestellt werden

Basıs Heilsgeschichte
Die heilgeschichtliche christliche: aubens 1St Basıs CiNeTr eologıe des lıtur-

iıschen Jahres der amnese der Heilstaten Gottes dıe Jesus Christus ihre
erreichten erinnert sıch die Kırche der geschichtliıch CT SANSCNC] Heilsbotschaft Christlıche
Zeıtorgan1isatıion und Zeıitgestaltung sınd Ausdruck der SCHULN christlichen otteserfahrung

„Die Zeıtgestaltungen dıe sıch dıe christliıche (Gjemeinde Kırchenjahr und Sonntagsfeier est-
zeıten und der Rıtualısıerung symbolısıerter Zeıitabläufe Gottesdienst und Frömmigkeıtsprax1s

dıe S1C Jesus Chrıistus und dem Wırken SC1I1CS (Je1-ergeben hat gründen den Gotteserfahrunge
StES Kırche Geschichte und Welt verdankt 66

DIie Feste des Christusere1ign1isses sınd „zeıitlıche Gedächtnismetaphern” dıie das u-
re Gedächtnis formen Es Ze1QL sıch der Rede VO lıturgischen C1M strukturelle
Problematık denn das Chrıistusere1gn1s entzıieht sıch C1iNCL chronologıischen Eiınordnung,

e1] 6S sıch nıcht die zeıtliıche Schlene VON ergangenheıt Gegenwart und C11-

fügen lässt lıturg1schen wiıird das Chrıstusere1gn1s gleichsam auftf dıe Zeıitschiıene
des Jahres verteılt Dies 1St insofern berechtigt, als Christen ihren Glauben der Zeıt en
DIie symbolısche des lıturgıschen Jahres 1St demnach Cn „NOL1ZE zutefst
menschlıche Weılse die Christusgeschichte vergegenwaäartıgen und teilhaben
lassen  «15 Das hıturgısche ebt VOoN der heilsgeschıichtliıchen des „Zwischen“
Dem KırchenJahr ommt CII eschatologısche Qualität
S geht 1800188158 dıe Begegnung mMi1t (Gott durch Chrıistus der Gemeinschaft des Heılıgen (je1-
StEeS dieser Zwischen-Zeıt ‚bIS der Herr wıederkommt Weıl der ott dieser eıt g —
genWarlıg 1St 1St les egenwarlıg, Was JE gewirkt und verheißen hat
Der geschichtliıche Aspekt der Zeıt der amnese des Glaubensgutes SCINCT urg1-

schen Fixiertheit rlaubt das Phänomen des Erinnerns profilıeren erbe1
Aspekte der erung, des Verlustes der Konservierung WIC der Tradıerung Tage
Dıese Geschic  ıchkeıt als zeıtliıches Gedächtn1is der Glaubensgemeinschaft macht den
Prozess verständlıch dass Feste konservıliert oder VETSCSSCH werden 1NECUC Festformen sıch
entfalten können urch dıe Geschichtlichkei des lıturgischen Jahres geschieht dıe Prokla-

„ 50 WIC dıe Chrıistenheıit ihrer zweıtausendjährıgen Geschichte Häuser dıe ndscha: g-
hat Kırchen, Kathedralen Klöster, hat S1C auch C111 Haus der Zeıt gebaut das Kır-

chenjahr äufig 1St mıiıt Dom verglichen worden Ia g1bt en Vorhallen, Säulen
aupt- und Seitenschiffe Stufen, dıe Allerheiligsten führen““ JIERITZ Das Kirchen-

Handbuch der Liturgik Hg Schmidt-Lauber — Bıerıitz Leipzıg Göttingen
15

995 453489 hler 453)
Vgl BIERITZ Das Kırchenjahr este, Gedenk- und Feiertage Geschichte und Gegenart
München 1994 28 Beck’sche Reihe 44 7)

ALFERTH, ;ott und /eıt. DERS.., eutete Wahrheıt Zur Wahrnehmung es den
Erfahrungen der eıt. übıngen 1997, 2324267 hıer 2272
Vgl ASSMANN, Erinnerungsräume. Formen und Wandlungen des kulturellen dächtnisses.
ünchen 1999
KE  S Anm.

EYER, Zeıt und Gottesdienst. Anthropologische emerkungen lıturgischen Zeıt.
31 (1981) 193—213, hıer 209
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matıon des gefel1erten Gotteswortes, denn c ist Aufgabe der Kırche, das Chrıistus grund-
elegte Heılswerk len Menschen ler Zeıiten erkünden und zugänglıch machen
(vgl IL Vatıcanum, 1)

Das liturgische Jahr als Korrektiv

Wenngleıch sıch das lıturg1ische VO zıvilen alender unterscheı1det, ist das Kır-
chen]jahr nıcht als Konkurrenz ZU zıvilen verstehen. einer schöpfungstheologıschen
1C ist ebenso dıie ‚„weltlıche Zeıt“ als abe Gottes qualifizıeren, dıe AaUus chrıstlıcher
1C bejahen und gestalten ist Die (post-)moderne Zeiterfahrung steht unter dem
Aspekt der Beschleunigung. Die zeıtlıchen Abläufe minımıeren („E1genzeıt‘‘) gılt als eın
Postulat der oderne Das moderne Zeıtgefühl ebt VOoNn der ‚ Jetztzeit”. die eiıner unmıt-
elbaren T  ung orientiert ist Eine anamnetische und Zeıterfahrung der TInne-
Iun 1eg (UuCT dieser „Instantzeıt“. Die Feılier des Kırchenjahres ebt N der Miıtte der
Zeıt und kann dadurch den ambıvalenten Beschleun1igungen der Zeitabläufe wıderstehen.
Aus der Miıtte der eıt eben el aber nıcht, der Zeıt entfliehen oder sıch in futurist1-
sche Zeıtprojektionen flüchten DIie Feıier des KırchenJahres als der symbolısch-
lıturgischen Manıfestation der Zeıt versteht sıch weder als magısche Verfügung noch als
suggestiven UnsCcC der Feiernden in ihrem Ursprung mıt der Zeıt. Das 1tmot1iv der
u der Zeıit‘‘ praktızıert eine ‚Entschleunigung‘ der Zeıit Im SCHAIUSS Reheis“”
lässt sıch die symbolısche Zeıitstruktur des lıturg1ischen Jahres 1mM Sınne einer Zeıthygiene
umschreıben, dıe sıch davor hütet, Quantıität mıt Qualität verwechseln. Liturgische Feste
und gottesdienstliche Feliern sınd ‚Zeıtinseln‘, 1mM Leben Sınn und rund entdek-
ken einer „integralen Festprax1s‘ Cornehl) ist aDel das Vor- und Umfeld,
Brauchtum der jeweılıgen Feste WIEe entsprechende Rıtuale mıtzubedenken. Die symboli1-
sche des lıturg1ischen Jahres manıfestiert (Gott als chöpfer und Erhalter der Welt
Der christologische Pol des Kırchenjahres kennt Jesus aus Nazaret als Mess1as/Chrıistus
und Erlöser tfejern der chrıistolog1isch-soteriologisch qualifizıerten Zeıterfahrung
wırd die Iınear verlaufende) Zeıt geheiligt.““ Die Thematık der eılıgung der Zeıt ist eın
altes Thema einer eolog1e des KirchenJjahres Jes Geschaffene, auch dıe Zeıt, wırd
dıie Kommuniıkatıon mıiıt (Gott einbezogen. (Jottes Wort erging dıe Menschen, dıie

auf diese ınladung „Stellvertretend dıie SaAaNZC chöpfung
die Gemeinde der Brüder und Schwestern se1ines Sohnes in Wahrnehmung ihres kön1gl1-

23chen Priestertums lobpreisen auf seine 1ebe, WIEe S1e€ siıch in den Heılstaten geze1igt hat
Heute versteht den Prozess der oderne als dialektischen, für dıie Zeıtperspektive

bedeutet dies: Dem (post-)modernen ıtge: wohnen als Kehrseıte der Beschleunigung

REHEIS, Die Kreatıivıtät der Langsamkeiıt. Neuer Wohlstand durch Entschleunigung. überarb.
21

und CI Aufl Darmstadt 1998
REHEIS, ebd 213{17.

Dabe1 gılt beachten: ADIe Zeıtordnung ‚,Kırchen) nıcht als ‚heılıge eıt mıssverstan-
den werden, denn tatsächlıch ist s$1e Ja uch Uurc menschlıche Entscheidung gesetzZtk. Aber S1e ist
doch eıt der Besinnung auf das Iranszendente und Vn daher herausgehoben aus dem Lauf der
S e1it KRANEMANN, Unterbrechung. Das Kırchenjahr in der Erlebnisgesellschaft. ıL1
11997] 259267 hier 263)

KUNZLER (s 10) AT Zur 1 hematık der Heılıgung der Z/eıt siehe eb
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jedoch imphızıte relıg1öse Suchbewegungen inne. chılson mehrere olcher Manı-
festatiıonen des Relıg1ösen in der heutigen Kultur  24

Im Boom, den Museen und Ausstellungen üngerer Teıit erleben, ze1gt sıch dıe UC|
nach dem ‚ze1ıtlos Schönen‘, das VON vielen esucht wird. Der archaısche Uunsc dem
schlechthın Schönen egegnen, gewıinnt eine quası relıgöse Dımensıon, weıl darın
eine Spur des wıgen der Zeıt erfahrbar wıird.
FEbenfalls eine äasthetische S pur der HC nach dem Relig1ösen manıfestiert sıch in
dem Faktum, sıch eıt nehmen für Konzerte, Musıicals, Events us  S Hıer versucht
der ensch dem Alltagstrott wen1gstens eın paar Stunden entkommen.
Das Kaufhaus präsentiert sıch als ‚Erlebniskaufhaus’‘. anleren, oopıng in den ele-
gant gestalteten Eınkaufspassagen der Innenstädte lässt beiım Einkaufen dıe Zeıit VCOI-

SCSSCH und eine individuelle r  ung en uch das Einkaufsparadıies “ verleıiht
den aucC! des Zeıitlosen.
Feliern VonNn Festen WIe Urlaubsze1 SInd Manıftfestationen einer relıg1ösen Suchbewe-
SuNns in der profanen oderne. est WIEe Urlaub als ‚time-out‘ erlauben eine andere
Zeıterfahrung als die wirtschaftlıc! propaglerte des ‚tiıme 15 money‘.“ est WIe Urlaub
hegen ebenfalls quet einer restlos verplanten Zeit

Der christliche Glaube kann diese aNONYIMMNCH Suchbewegungen auffangen, denn 6S ist e1-
Aufgabe der ıstlıchen Verkündigung, „dem heutigen Menschen be1 der Bewältigung

dıeser se1ıner relig1ösen Sehnsüchte und edürfnısse helfen Will der christliıche Glaube
wahre Zeitgenossenschaft praktızıeren, wırd ß gerade dıese. ihrer selbst nıcht gewIlsse
und oft unbewusste uCcC zunächst einmal Vorbe.  OS wahrnehmen, S1e€ sodann in krit1-
scher Sympathıe ernst nehmen, dann etzten chritt eduldıg und unermüdlıc) über
deren wahre Dımensionen aufzuklären und ihre möglıche L,  ung im Christentum ZU-

tellen

Das liturgische Jahr als Propädeutik des Glaubens
Das 1turg1sc gefelerte Christusere1ign1s 111USS stet1g wıiederholt werden, der erkün-

digung und Vergegenwärtigung des e1ls erecht werden. Das Kırchenjahr ist Teıl einer
Propädeutik des aubens, der lebensgeschichtliıch W1Ie kklesial vollzogen wıird Der
christlıche Glaube realısıert und vollzıeht sıch im lıturg1schen J das als umfassende
Selbstdarstellung der TC Basıs christlıcher Exıistenz wıird Diese systematische Aussage
über die tfeier des lıturgıschen Jahres vollzıeht dıe paulınısche Aussage nach, dıe dıe
christliche Ex1istenz dem um der Gleichgestaltung mıt Christus sıeht (vgl Röm
6,5) Der hrıs! versteht sıch durch dıe Miıtfeier als Zeuge und Vermiuttler des len Men-
schen zugedachten e1ls Die hıturgısche Feier Verlauf eiInes KırchenJjahres partızıpıiert

der Sendungsstruktur istlı1ıchen auDens Sanz gemeın. der propädeutischen
16 ist das lıturg1sche eın Element des Individuationsprinzıps christlıcher ExIistenz.
Gottesdienst ist nach einem personalıstischen Ansatz Dienst (Gottes der Personwerdung

16 Folgenden: SCHILSON, Medienreligion. Zur relıg1ösen S1ıgnatur der Gegenwart
25 Tübıngen ase: 1997, 144170

7u diıeser Auffassung der eıt siehe: V ORLAUFER, Mensch ohne eıt. Phänomenologıische
Aspekte einer Dialektik VOIl Geldstruktur und Zeıterfahrung. ZKTh 1224 (1999) 121—138

SCHILSON (s Anm. 24) 156
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der Menschen “ Der befreiende arakter chrıstlıiıcher Otischa artıkuliert sıch symbolısch
vermuittelt 1m lıturg1schen Die aktıve WIEe Vo Miıtfe1jer des lıturg1schen Jahres als
qualifiziertes Ausdruckshandeln der Kırche vollzıeht Göttlıches Ww1e Mensc  es Die
Miıtte der Zeıt manıfestiert sıch dem Je Ereignishaften, das weder eın einseltiges
Vergewıssern h1istorischer Sachver‘ noch eine Projektion auf Zukünftiges ist. dem
kulturell-symbolıschen Gedächtnis der Liturgie vergegenwärtigt sıch dıe Mıtte der Zeıt,
Christus, 1m Pneuma se1liner Gemeinde Die Miıtte der Zeıt reahsıert das Rettende der Bot-
SC Gottes uns Menschen in unseTeTr Zeıt Menschen-Zeıt wırd Gottes-Zeıt, W1e Got-
tes-Zeıt Menschen-Zeıt WIrd.

Das InnOVvatıve Potential
Das Konzept des KırchenJahres ist In der Raum-Zeıt-Dımension menschlıcher Exı1istenz

den edingungen der oOoderne konzıpileren. Die oderne hat dıe elıg1ıon weder
erledigt noch aufgehoben. Miıt H.-J Ööhn ist vielmehr VON einer rel1ıg10nsproduktıven Ten-
denz der Gegenwart sprechen.““ IDiesen Gedanken gılt C5S, in einer systematıschen Ana-
lyse für dıe Rezeption des lıturgı1schen Jahres, die jeder Generation HNEeCU aufgegeben lst,
aufzunehmen. Kirche und eologıe aben mıt dem Tradıtionsgut des KırchenJjahres
einem „nıcht-tradıtionalıstiıschen“ Sınn umzugehen, nach einer soz10logischen Analyse
der egenwärt:  1gen ist Iradıtion (über-)lebensfähig, WCNN Ss1e sıch durch dıe
Oderne brechen lässt

„Einfaches Ausste1igen dUus dem Kontinultätszusammenhang des kırchlichen Zeugnisses in der
Sonn- und Festtagsfeier ware ebenso unverständlıch WIe unkrıtisches Festhalten tradıtionellen
Terminen, denen 1m Wandel der soziokulturellen Verhältnisse der Christenheit das Glaubens-
ZeUgNIS einfach nıcht mehr möglıch ist.  c
So können Feiertage des anktorale (Z. Marienfeste  30) WIEe des Temporale dem dıa-

logıschen Prozess, der zwıschen Glaube und Oderne herrscht, innovatıves Potential
entwıckeln. Liturgische 'aktıken NeUeETET römmigkeıtsstile WIe ewegungen unterstre1-
chen diesen Zug S o en beispielsweıise ökumeniısche Liturglien, Liturgien ewah-
rTung der chöpfung dıe Praxıs des KırchenJahres. Eın olcher Prozess
macht sıchtbar, WIe das lıturg1sche z seine theologischen Aussagen mıt anderen ure
wırksamen Codices vermiıtteln kann anc| Feste des lıturgischen Jahres behaupten ihren
atz 1m alender W1e 1m gesellschaftlıchen Bewusstseımn. dem tiefgreiıfenden edeu-

Vgl dazu ERHARDS, Menschwerdung durch Gottesdienst? Zur Posiıtionsbestimmung der
Liturgie zwıschen kırchliıchem Anspruch und indıvıduellem Erleben. Dıie missionarische DI-
mens1ion der Liturgie. ;ott felern in nachchristlicher Gesellschaft. Hg Kranemann u
a. ] Stuttgart 1998, 20—31
Sıiıehe dazu H.-J HÖHN, egenmythen. Relıg1ionsproduktive Tendenzen der Gegenwart. Freiburg

Br. 1996 Zur Thematık der relıg1onsproduktıven Tendenz der Gegenwart sıehe ebenfalls:
ABRIEL, Christentum zwıschen Tradıtion und Postmoderne. Freiburg Br 1992, 1572163 (QD
141)

AUSSLIN Christliıche en! daus der Liturgie. Theologische und historische Studıen
Gottesdienst der Kırche. Hg Klöckener u a. ] Üünster 1997 (LQF 79) 781.

So fordert Guth dıe Wiederbelebung der Marıenfeste eiıne innovative Verknüpfung VOn
Herren- und Marıenftfeste ın Liturgie und Verkündigung, sıiehe: GUTH, Marı Geburt. pekte
apokrypher Überlieferung in mittelalterlichen Legenden est. Volksfrömmigkeit und
Theologıe Dıie ıne Marıengestalt und dıe vielen Quellen. Heg. /Ziegenaus. Regensburg 1998,
105—-117, bes DE
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tungswandel werden überlieferte christliche Inhalte transferıert, ihrer bıblıschen WIEe eıils-
geschichtlichen Bezüge zumındest partıell entkleıidet bzw. NEUC erweıtert. Als
e1spie für diese NEUECTIEC Entwicklungslınie kann das Weıhnachtsfes gelten, dem Ccu«c

Sinnınhalte es der amı  e’ der 1eDe und des Friıedens) zuwachsen.
Das Tradıtionsgut der lıturg1schen Feste des Chrıistusereign1sses kann auf einen olchen

Prozess ebenso krıtisch auft damıt verbundene Mentahitätsschübe reagıleren, insofern e0O10-
giısche Aussagen lıturgischer Feste (post-)modernen Zeıitverständnis ‚quer‘ lıegen.
dieser Perspektive heßen sıch Advents- WwW1Ie Weıhnachtszeıt, Quadragesima WIEeE Pentekoste
als tıme-out  © der ‚Instantzeıt‘ umschreıben. ‚„Dass mıtten der eıt das Zeıtenhobene 1m
Glauben und in seiner gottesdienstlıchen Feıier erfahren werden kann und er Beschleuni1-
SuNg wıdersteht, bleibt eine tragende christliıche Grundüberzeugung, die gerade der Oder-

nahezubringen seIn dürfte.‘®! chiemmer versucht unter dieser Perspektive eine
theologısche Neubesinnung der Quatembertage.”“

Schlussüberlegung
Das KırchenJjahr ebht aus der Gebrochenheit menschlıcher Ex1istenz und ist damıt weder

Flucht AaUus der Gegenwart in dıe Vergangenheıt noch Projektion VON egenwärt:  1gem dıe
Zukunft Das lıturg1ische ebt VON symbolıschen WwIe lıturg1schen Vollzügen des hıstor1-
schen Chrıistusere1gn1sses. seinem unverwechselbaren Kern verkündet N einen mensch-
gewordenen Gott, der eın ‚Gott mıt uns sSeInN ln ESs ist ein Gott, der gekreuzıgt
Geschichte kreuzt und dadurch der Geschichte ıhren Girund aufwelst. Die tätıge, Vo. und
bewusste Miıtfelier des lıturgıschen Jahres dem Aspekt der u der eıt entwıckelt,
TUuC AaU>S der ensch ist eın eindimens1onales Wesen, sondern in seiner Exıistenz mehr-
dıiımens1onales, das sıch symbolısc ausdrückt.” der lıturg1schen Feler eKunde! sıch der
ensch nıcht als homo aber, sondern auch als homo ludens dem der ensch inne-
hält, sıch Zeıt nımmt, aDS1ıch3Atslos und zweckftreı (Gott oDen und felern, kommt

ZU Ausdruck, WAas seinen Realıtät nachhaltıg verändert. Das lıturgische
Jahr realısert das ‚,Heute Gottes‘ in den verschıiedenen Zeıtkontinultäten des Menschen. SO
Tröffnet sıch ein ZU chrıstlıchen Glauben VON der Dımens1ion der Zeıt her Das
symbolısche Konstrukt des lıturg1schen Jahres verhilft den Christen ihre Plausıbilıtäten In
der oderne finden und en Dies geschıeht In einem dialektischen Prozess ZWI1-
schen Oderne und kırchliıchem Tradıtionsgut der Liturgie

„Die Kırche ist also heraus gefordert, sıch dıeser modernen Welt aAaNZUDASSCH (‚aptare ‚AaCcComoda-
e ohne sıch ihr anzugleichen (‚assımulare“, ‚ımıtarı‘) Oder sıch auf eın Sondermilieu zurückzu-
zıehen: sıch in der ANnpassungS- oder anschlussfähig alten, ohne in aufzugehen, 1n der
Behebigkeıt oder Irrelevanz zerfließen und das anı  on ihrer Verkündıgung preiszugeben.““

SCHILSON (s 24)
SO sollen die 1er Quatembertage folgende thematıschen Kreise gelegt werden: chöpfung,

Umwelt, Arbeıt/Arbeıtslosikgeit, Frieden/Leben, vgl CHLEMMER, Bıtt- Tage felern.
Neue Formen und Freiburg Br. 1985
Zum Symbolıschen als Grundstruktur des Liturgischen siıehe: MÜLLER, Liturgische Sym-
bolık. Welche edeutung kommt dem Symbol in der Liturgie zu®? HID (1999) 182—-190

EBERTZ, Kırche 1m Gegenwind. Zum mbruch der rel1g1ösen Landschaft. Freiburg Br.
1998, 145
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eppers chenhe« ‚Der du dıe Zeıt en ast  66 kann den en der gebro-
chenen Ex1istenz der Zeıt illustrieren ” diıesem Lied, das den geoffenbarten (Gott der
Jüdısch-christlıchen Tradıtion als Herrn der Geschichte sıeht, münden en und T1iefen
menschlıicher Existenz das Lob jenes Gottes, der uns in seinem Sohn durch seinen
Gelst uUuNnserem Leben nahe SeEeIN will.>®©

„Wer feiert, lebt buchstäblich 1mM Augenblick, auch WL iıhn nıcht festhalten kann und NnOot-
wendıgerwelse vorübergeht und zerrinnt. Doch dem Feiernden wiırd dies weder Anlass ZUT orge
den  ..
noch 37 Angst oder Nru. Vollzug der Feıer eiß se1ine eıt buchstäblich ın Hän-

35 .Der du dıe eıt in Händen hast, Heır, Nnımm auch dieses Jahres Last und andle s1e iın egen.
Nun VoNn dır selbst in Jesus hrıst dıe Miıtte festgewiesen ist, uns dem Ziel Da al-
les, Wäas der Mensch beginnt, VOI seinen Augen noch zerrinnt, se1 du selbst der Vollender. Dıie
Jahre, dıe du geschenkt, WeNn deine üte ulls nıcht lenkt, veralten WI1IEeE Gewänder.“ So lauten
dıie beiden ersten Strophen dieses Liedes, zıt nach Katholısches Gesangbuch. Gesang- und Ge-
betbuch der deutschsprach1ıgen SchweiI7z. Z/ug 1998, Nr 255
eıtere Beıispiele für ıne christlıche Zeıterfahrung 1m Kırchenlied sıehe: RITZKAT, Deın ist
der Jag und Deıin ist dıe aC Zeıterfahrung 1im Kırchenlied ıL1 (1997) 302304

SCHILSON (s Anm. 24) 161


